
ernnar Honsel In der Kırche VO  - St Peter-Ording steht eın kunstvoll
geschnitzterar aus dem Mıttelalter Er zeigt Bılder aQusDiIie leere Krıppe demenJesu, unftfer anderem eine Darstellung der nel-
ıgen aC mıiıt un Krıppe, mıt chs und Esel Im
Vordergrund stehen Marıa un OSe S1e schauen ZUL

Kr1ppe. ber die Krıppe ist leer. Das eSsSsuskın Die
Miıtte des Bıldes, auf die hıin das Kunstwerk SC-
richtet wurde, ist spurlos verschwunden. Die Mıtte ist
leer Weihnachten ohne Jesus. Ist das eın Bıld fur unNnseTe
Ze1it?

Weihnachten In der 'Tat 1ele Menschen, auch viele getaufte Christen
ohne esSus eın ıld Westeuropas, scheinen ber Jesus aum mehr was
fur uUuNnseie Zeıt? wI1ssen, ihm keine Bezlehung mehr en Bei e1l-

1E Taufgespräach mıiıt SECNS Elternpaaren lud ich die Bil-
tern zunachst eın erzahlen, W1e die Geburt des Kındes
ihr en verandert habe le berichteten munter und
begeistert VO.  - ihren Erfahrungen Dann sagte 1C ‚„ Sle
wollen Ihr iınd taufen und damıt 1ın die Kırche auifneh-
INen lassen. Am Anfang der Kırche steht eın lebendiger
ensch, VO  5 dem S1ie sıiıcher gehort en Jesus VO  } Na-
zareth Was ist Ihnen VO eSus Tzahlt worden, Was hat
dieser Jesus TrTem Eındruck ach eWOo. OIUTr hat
sıch eingesetzt? Hat och eine Bedeutung fur uUuNnseTe
Zeıit?®‘ Nur aghaft entwiıickelte sıch eın espräc. ber Je-
SUS. Es zeigte sıch Nur weniıge hatten eiNne Vorstellung
VO  =) esus und eine eziehung hm, die fur ihr en
bedeutsam Wa  H$ Dıe meilisten blıeben umm Als spater
die Atmosphäre ganz locker Walr un! ich ach dem TUN!
des vorherıigen chweigens Tagte, en mehrere, daß
S1Ee eiıne geNaue Erinnerung Jesus hatten un ZUL
eıt jJedenfalls für iıhr en belanglos Se1
Nur eiINe Momentaufnahme aus der Praxıs einer tradı-
tionsreichen Gemeinde 1mMm katholischen Munsterland,
also eiNe zufallige Einzelbeobachtung? Ich meıine nıcht.
uch der 1C Raum WIrd zunehmend VO  5 der Eint-
wıcklung erfaßt, die sıch 1n den Großstädten bereits weiıt-
gehend durchgesetzt hat Die Entfremdung VO  5 esus
WIrd immer großer. Die Sıiıtuation 1n den Bundes-
andern Deutschlands zeigt das sehr eutlic W1e die Ent-
wicklung ohl auch be1 unNns weıitergehen WIrd Dort WUTI-
den ın den etzten Jahren ach statiıstiıschen Angaben 1U
12% der Kınder getauft uch die Erwachsenen kannten
großtenteils keine relıg10se Praxıis. (In einem HFernseh-
interview sagte eın dreißig)ahriger Mann aus Leipziıg
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‚„„‚Gott un! Jesus sSınd ın meinem bısherigen en nıcht
vorgekommen.‘‘)

Neu erwachtes Dem Verschwinden, dem Vergessen Jesu steht be1 vielen
Interesse esus Menschen eın 1815 erwachtes Interesse Jesus N-
esonNders selner uber, wobel auch be1l kıiırchlich engaglerten Christen seın
Menschheıit enschseın 1mM Vordergrun: STEe In einem funftagıgen

1Z1-Seminar ZU. ema „„1Im Glauben erwachsen Wl -
den  66 die Teilnehmenden vorwlegend hauptamt-
ıch 1ın der Seelsorge tatıge katholische un evangelısche
Frauen un Manner versuchten WIT, unNns einem Tag
UrCcC Identifikation un: Rollenspiel ın das Erwachsen-
werden Jesu eINZUIUNIen. Wır wahlten die Perikope 4,
14—-30 erstes Auftreten Jesu ın Galılaa und seine en-
NUun,; ın selner Heımat. Am folgenden Tag uhrten WIT e1-

kontroverse Diskussion ber die Gottessohnschaft Je-
Am Ende des Seminars bat ich die eiılnehmer, mıiıt

wenıgen Satzen aufzuschreiben ‚„„Wer ist Jesus fur
mich?‘‘
Einige Zitate:
99  esus ist fÜür mich der ensch, der ES geschaf{ft hat, voll-
kommen authentisch en Es ist ihm gelungen, 1Im
egenuber mıiıt Gott dem Schopfungsgedanken Gottes:
‚Jesus gerecht werden.‘‘
„„Er geht seiıinen Weg unmıiıttelbar, spontan, nıcht 1ITT-
tumsfrel, aber veranderungsbereıt einerseıts; unverstian-
den, unverstehbar ebendig, einsam andererseıts kur-
ZCTL, einmalıg un unvernunftig. Diesen Weg gehen,
1n ich verlockend.‘‘
‚„Jesus, der standıge Impuls ın mMIr, ensch werden,
darın wachsen und reifen.‘‘
Eın ensch, dem ich meıne Liebe schenken kann,
der meın Frausein ausfullt  C6
ABr schaut mich un:! sa ‚Was wiıllst du, das ich dır
ue Er sa eh!‘
Im Austausch Der diıese Bekenntnisse zéigte sich: Kur
alle bedeutsam Wäal esus, der angefochtene ensch, der
sıch der Herausforderung der Menschen und dem An-
spruch Gottes stellte, der SEeINE Identitat rang un: ın
SEe1INEe FKiınmalıgkeit un Kınzigartigkeit hineinwuchs, eın
Mensch, 1ın dessenen1C un: Schatten standen. Mıt
diesem esSsus konnten die einzelnen siıch ldentifizlıeren,
VO ihm uhlten S1Ee sıch verstanden. Christologische
Aspekte wurden demgegenuber zunachst aum g_

Ich erwahne dieses Seminar, weıiıl ın ihm fur miıich EXeNM-

plarısc eutilic wurde, W as ich se1it Jahren 1ın den VelIl-
schiedenen Gruppen der Gemeinde un darüber hınaus
erlebe DiIie Menschen S1INd ın erster Linle ihrem eige-
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NeEe  - en, dessen elingen interessliert. Der Glaube
wWwIrd ın dem Maße bedeutsam, WI1IEe sıiıch als fur das 1:
ben relevant erwelst. Eiınen Zugang ıhm ann darum
VOT em die Begegnung mıiıt dem Menschen esSus eTofif-
Ne  }
Es ec sıiıch somıt mıiıt der eigenen Erfahrung, Was dıie
urzburger Synode 1 esSscCchiu. „„‚Unsere offnung  66 WI1Ee
folgt formuliert hat ‚In Weise ist heute unfier V1Ie-
len Menschen das Interesse en un Verhalten Je-

erwacht das Interesse seliner Menschenfreundlich-
keıt, selıner SEe1IDsSTIiOosen eilnahme fremden, geaäch-
eien Schicksalen, der Art, WI1e selinen Zuhorern eın

zukunftsreiches Verstandnıiıs ihres Daseıns
SC  1e

Und das Gott- In diesem Synodentext wIrd allerdings davor gewarn(t,
geheımnıs ın Jesus? sıch Zzu unkritisch auf diese einseltige Akzentulerung

einzulassen Ausdrucklichel einıge Satze weıter,
MUSSe vermıleden werden, ‚„„‚daß WITr das Gottgeheimnıis 1n
eSus zugunsten seliner vermeıntlich eingangıgeren un
praktiıscheren Liıebesbotschaft zuruüucktreten oder Vel-
blassen lassen. Denn SC  1e  ıch 1ele dıie Je  e die esus
tatsac  ıch kundete, ohne SE1INE ewıge Gottessohnschaft
1INs Leere.‘“‘
Es g1bt keinen Zweifel Das Gottgeheimnis ın esus ist dıie

uNnseTes aubens och die Frage ist ‚„„Wıe erofiffne
ich den Menschen VO heute den Zugang diesem Ge-
heimniıs?‘‘ Konnte nıcht se1ın, daß Jesus fur viele Vel-
schwunden un bedeutungslos 1st, weıl fur S1e abstrakt
dieses Gottgeheimnis herausgestellt worden ist ohne
Bezlıehung seinem konkreten Menschseıin?
In der 'Tat aßt siıch nıcht eugnen eıt den Konzılıen des
vierten un unften ahrhunderts wıird esus VOL em
als Gottessohn verkundiıgt, als onı und Herr der Welt,;
als Wundertater un Weltenrichter. Das Menschsein esu
un sSeine Menschlichkeit wurden ZWal ın der ogmatı.
festgehalten; ın der erkundiıgung un Unterweıiısung Je-
doch wurde der ensch esus vlielilac VO Gottessohn
vollıg aufgesogen (Janz eutlic WIrd das ın bestimmten
Frommigkeıtspraktiken. ber auch die Texte der LT
gıe S1INd Von dieser Tendenz gepragt
Es ann NnıC verwundern, daß viele Menschen mıiıt den
theologischen Glaubensformeln, dıe mıiıt ihrem en
nıchts tun aben, ebensowenıg anfangen konnen W1e
mıt den bısweilen kıtschigen Frommigkeitszeugnissen,
mıt denen die theologische Abstraktheit kompensıI1e-
L1  5 versucht worden ist.
Die Andachtsbilder aus dem 19 ahrhundert, dıie Kındern
un:! Erwachsenen ihrer Erbauung mıtgegeben WUT-
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den, und auch manche Herz-Jesu-Bilder, die bıs VOI einer
Generation die Schlafzımmer ın katholischen Hausern
zıerten, en das ihriıge azu beigetragen, daß das Bıld
des Menschen Jesus verblalßte un! die Bezıehung ihm
verlorenging
Hınzu kommt, daß die Kırche tandıg 1ın der Versuchung
STEe un! ihr nıcht selten erliegt sich die Stelle
dessen setzen, den S1e ezeugen hat Das reicht DIS
ahın, daß S1e Jesus vollıg vereinnahmt und dem einzel-
NnNe keinen Raum 1aßt, iıhn eigenstandıg entdecken
Und ann azu kommen, da die Kırche sich selbst
1n voller Schonheit darstellt und moOoglicherweise auch dıe
rıppe ber das Jesuskınd darınnen e ist Vel-
schwunden

Der Weg ZU Glauben Am Anfang uUuNnseIes chrıistliıchen auDens un der Ge-
meıinschaft der Kırche steht eın ensch, esus VO  - Naza-
reth, eın ensch Aaus Fleisch und Blut, voller offnung
un:! Angst, ın all dem uns gleich DiIie Begegnungen mıt
ıhm un seine Art, mıiıt Menschen umzugehen, heßen auf-
merken, machten betroffen, daß viele sıch 1ın ihrer Not
und ihrer Sehnsucht iıh: wandten. (Es Wal eın langer
Weg ZUTLXT Nachfolge un:! ZU. auben Und 1U den YFra-
genden und uchenden wurden dıe Augen un Tren
geoffnet
Das WITd heute nıcht anders Senln. Die Fntdeckung esu
un der Weg ZU. Glauben fuühren ber Begegnung und
Erfahrung mıiıt einzelnen oder Gruppen glaubıger Men-
schen, deren Art en glaubwüurdig ist und den Um-
gangsstil esu ahnen aßt Wo die Moglıc  el eTroffnet
WITrd, dem Menschen Jesus begegnen und ihn erle-
ben, ann eine ECUeEe Offenheit wachsen fur das Gottge-
heimnıis 1ın Jesus, fur die besondere, einmalige Anwesen-
eıt Gottes ın diesem Menschen Jesus VO  5 azareth, den
WI1Tr ema. dem Glauben der Kırche als Sohn Gottes be-
kennen
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